MS Breuer 6-15

Seite 6

diesem Kapitel der Personenwechsel. Dor le-dor … yeranenu. Andere Völker erkennen das Unthätige und Fallen, die Gegenwart und Allmacht Gottes. המלך דוד fasst es aber gerade umgekehrt auf. Das Fallen des Menschen ist seine eigene Schuld. Dass er aber in allen Wechselheiten des Geschickes aufrecht dasteht, sein Glück und Vorwärtskommen verdankt er Gott. Dor va-dor … u-gevurotkha kennen Gott nur in seiner furchtbaren Machtentfaltung u-gedolatkha  … ich aber erkenne Gott in seiner Güte und in seiner hilfreichen Nähe. In diesem Pslam singt דוד nur von Gott in seiner stützenden helfenden Thätigkeit. קפילה das Wort vom Falle des Menschen gehört aber in die Menschenchronik. 
Zutreffend ist folgende Erklärung: Ein Heide frug einst, woher wisst ihr, dass Gott euch beisteht. Hierauf ward ihm die Antwort: Jesajas, Kap. 9 zählt 10 קללות und fügt hinzu noch immer wird es nicht be-khol zot … natui. – Da sagte jener: Dort ist doch Gottes Hand gerade strafend über euch? –Aromimkha D’ dilitani. דלה ist verwandt mit תלה . Andere Völker können sich vielleicht, wenn H’  sie auch nicht in besonderen Schutz nimmt, erhalten. Bei Jisrael ist dies aber nicht möglich. Wie der Kübel, mit dem man Wasser schöpft, in dem Augenblick, da man ihn loslässt, in das Wasser fällt, so bedarf auch Jisrael Gottes besonderer schützender Fürsorge von Oben, ohne die es sich keinen Augenblick halten kann. Züchtigt ein Vater sein Kind, so ist noch Hoffnung auf Besserung vorhanden, kümmert er sich aber nicht mehr um es, so ist es rettungslos worden. Solange Gott Israel straft, be-khol zot … natui ist er im Besitz seiner schützenden und erhaltenden Hand. Überlässt H’ Jisrael seinem Geschick, so ist ישראל verloren. Hier in אשרי ist doch nur von Gottes Fürsorge die Rede, da kann das »Fallen« von israel, das in dem Augenblick sich vollzieht, da Gott seine Fürsorge Israel entzieht, nicht erwähnt werden.–

Ansschließend hierauf sei eine Erklärung von R. Yochanan Eisenstein [?]  erwähnt: דוד sagt in dem Pslam, den er gedichtet, als er vor Absalom geflohen:  לדוד מזמור . דוד hätte doch anstatt מזמור  – קינה sagen sollen. Wäre es ein Fremder gewesen, der דוד verfolgt hätte, so hätte sich David gegrämt, da er aber sah, dass es sein eigener Sohn war, der sich gegen seinen Vater empörte, erkannte er, dass es שמים מידי sein müsse, und dieser Gedanke ließ nicht die Trauer in seinem Herzen aufkommen. – 
Bei דוד ויברך heisst es: ??? ....be-khol . In  מטות פרשת heisst es:   ובשמ ....ויקרא . Hierzu bemerken unsere Chazal: das ה im Worte לה sei kein Mapik- ה sondern könne auch heissen   ה “ ל , um anzuzeigen, dass diese Städte keinen Bestand haben würden. ? ist, früher ist erwähnt,  ....ויקרא .und jene Städte hatten doch in der Zukunft bestanden. Der Unterschied ist aber dies: bei gewissen Leuten kann man nicht sagen: »sie haben das Geld«, sondern »das Geld hat sie«. Ihr Name, ihre Person geht in der Nennung ihres Geldes auf. Bei יאיר bleiben die Städte auch in der Zukunft, er nannte sie auch nach seinem Namen, er selbst kannte aber doch noch etwas
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Höheres als dieses Besitztum, sein Name ging nicht in der Nennung dieser Städte auf. Bei ? war es anders , בשמו....מקרא, seine Städte und er identifizierten sich. Seine Stadt war er. Sie konnte nicht bestehen. Nun heisst es ganz recht, dass man gerade hier an dieser Stelle bekommen soll בכל מושל ואתה alles Geld, jeder Besitz kommt nur von Gottes Hand. Und es konnte dies nicht besser ??, als bei dieser Gelegenheit, צדקה zu geben.

Der דין ist, dass man zwischen ? und יוצר nicht מםסד sein darf, und zwar begründet es der  ? בית mit dem Satz le-olam … schebach ? In תהילים Kap. 16, 1-4 bringt mein Großvater eine schöne Erklärung von ??: von jeher haben die Menschen an ein Dasein Gottes geglaubt, aber sie haben sich ihn als einen »stolzen« Gott vorgestellt, als einen Gott, der wohl erhaben über alle Wesen , aber auch weit erhaben ist, als dass er sich um das Schicksal, sei es Glück oder Missgeschick seiner Einzelwesen, bekümmert. Diese irrige Idee erzeugte den Anfang des Götzendienstes. David ha-melekh fragte amarta … chassiti in einem Augenblick der Schwäche wähnte ich, mein Geschick ruhte nicht in der Hand Gottes, sondern sei von dem Willen irdischer Mächte abhängig: likdosch … ba-arets, aber die natürliche Folge war ??? keine ??? sich, während der Gedanke, dass mein Unglück von Gott, dem obersten Leiter der Welt, der die Schicksalsfäden in seiner Hand hält, herrühre mich getröstet und aufrecht erhalten hätte, war der Gedanke, dass mein Unglück irdischen Mächten zuzuschreiben war, mir unerträglich. – Allein dieser ganze Gedanke wird von uns täglich im Adon olam ausgesprochen ve-hu elai … be-et tsarah , »und der ist mein Gott, und der mich erlösende Lebendige, und meines Leidens Hort zur Zeit der Not.« Das az … be-schem H’ st nach der Ansicht des RambaM auch deshalb eine ב’’ע, weil darin auch der Gedanke zum Ausdruck gelangt, dass Gott in seiner Hoheit erhaben hoch über das Geschick des Einzelmenschen steht. – Wir aber, die wir anderer Meinung sind und überzeugt sind von der Wahrheit, dass alles Gute und Schlechte lediglich von Gott herrührt, wollen uns da in unserer תפילה anschicken, טובות von בההק zu erlangen und da gebieten uns unsere ch“zl: le-olam … schel h“k, vor allen Dingen Gott zu prüfen und zu loben,  und können darum erwarten, dass ha-schem unsere Bitten erfüllen wird, da ist es uns mehr als selbstredend, dass man da nicht מפסד sein darf.

Das קדיש kann nicht als ein selbstständiges Gebet abgesehen werden, sondern wird immer noch ? vorher gesprochen gebetet. Und zwar soll nach dem Ausspruch unserer Weisen dem קדיש Gebet אגדה vorangehen. Warum gerade אגדה gesagt werden muss, bedarf einer Erklärung. – Die אגדה ist eigentlich nichts anderes  als ein Commentar zu derתורה, , sie erläutert und erklärt uns, und macht uns begreifen, das was die תורה uns sagt. – יצחק gibt Esau folgenden Segen: va-yiten … ve-rav tson ve-terosch. Unseren chzak war auffallend, dass יצחק Esau nur segnungen, die dem leiblichen, körperlichen Wohle zu Gute kommen sollten, gab und ihm nicht auch einen Segen für den Geist gab, deshalb erklären sie: mi-tal ha-schamajim … agadah. Ferner fragen
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sie, weshalb ויתן mit einem » ו « anfängt, man beginnt doch keinen Segen mit einem » ו «, und  ’וג…ויתן fügen sie zur Erklärung dieses »ו« hinzu. Dies wäre zu erklären: יצחק bittet, dass Gott seinem Sohn nicht auf einmal Reichthum und ? verleihen möge, da dies ihm zum Schaden gereichen könnte, vielmehr möge er ihm geben und wiedergeben, er möge dir so viel immer geben, dass du nicht zu darben brauchst. Ferner erklären sie es: כב   ויתן , er möge dir ברכות und die Behälter hierzu geben. Denn was nützt aller Reichtum in der Welt, wenn wir nicht die Behälter, die תורה , dazu haben. – Wein und Most hat einen kurzen Entwicklungsprozess zu durchlaufen. Man presst ihn aus und lässt ihn gähren. Brot muss aber zehn Entwicklungsstufen durchmachen, bis es endlich für den Genuss des Menschen geeignet ist. In demselben Verhältnis steht auch אגדה  und     גמרה zueinander. אגדה ist für jedermann leicht begreiflich. גמרה bedarf aber längeren Studiums, bis sie endlich dem Betreffenden eine vertraute Sache ist. Beide sind aber zur Würdigung und zum Verständnis der  תורה unumgänglich nötig. אגדה ist jener Teil, der den Menschen reizt und zum Lernen an?. Allein wie Wein und Most den Menschen nicht satt machen, sondern er auch Brot zur Sättigung bedarf, so genügt es nicht, wenn man אגדה allein lernt, sondern er muss auch תורה  hinzunehmen. – Was ist eigentlich der Grundgedanke im קדיש-Gebet:  רבא  שמה יתקדשו יתגדל . Endlich wird anerkannt werden, dass dein Name allein und einzig auf Erden ist und wenn auch schon Geschlechter hindurch diese Wahrheit erhofft wird, und sie dadurch sich ihrer Verwirklichung nicht nähert, wir Lebende bilden vereint mit jenen ? Abgegangenen eine ununterbrochene Kette, wir alle vereinen noch immer den Wunsch, dass auch unsere nichtjüdischen Brüder mit uns vereint das Ziel der allgemeinen Gotteserfahrung und Anschauung erstreben mögen: !–...כי די  ...בעלמא –

Und die Träger der Thorah sind es, die berufen sind, diesen Gedanken durch die ganze Welt zu verbreiten. Darum bitten wir für תלמידהן ועל רבננן ועל  ישראל  על und für die, die durch Unterstützung mit für die Verbreitung der Thoralehre wirken… כל ועל. Wodurch können aber die יןרבננ mehr für die Verbreitung der תורה wirken, mehr zur Aneignung, zur erlernung derselben beitragen, als indem sie ihn durch אגדה  für die  תורה begeistern. Wodurch können sie aber jenes Wort zur Verwirklichung bringen, das H’ fordert:  יעקב קהילת … צוה  תורה . Dass die Thora nicht für einzelne gegeben sei, sondern ein Gemeingut ganz Israels ? solle, als eben durch Agadah. Daher ist es sehr sinn reich von unseren Cha’’zal wenn sie verlangen, das vor קדיש , das jenen obigen Gedanken zum Inhalt hat, immer אגדה gesagt werden.

Wenn die Menschen  רבא שמה  ויתקדש יתגדל   sagen, bekommen, so sagen unsere Weisen, die Engeln Neid. –  ?    העונה כל  In jecheskel  Kap. 1 heisst es, … בעמצם  hierzu bemerken unsere Weisen in ??:   … ועד לעולם … …… …  ישיבה יש וכי 

[Zitat endet Seite 9 oben erste Zeile].
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Das, was den Menschen vor allen anderen Wesen auszeichnet, ist, er besitzt freien Willen. Wäre sein Wille gebunden, müsste er notgedrungen dem ihm von Gott vorgeschriebenen Wege folgen, so läge darin nichts Besonderes. Aber nicht gebunden ist er, wählen ließ ihn Gott ??, es steht ihm frei, sich in seiner sittlich-moralischen Höhe zu erhalten, in der er erhaben über jedes andere Wesen steht, oder sinkt durch eigene Schuld tiefer als das Tier. Die Engel dagegen haben keine Wahl, sie erfüllen den Willen Gottes, da ihnen nicht die Möglichkeit gegeben ist, ihm zuwiderzuhandeln. Ihnen fehlt das Kniegelenk, sie können sich nicht setzen, das was den Menschen zum Menschen macht.– Der freie Wille , die Möglichkeit zu fehlen und durch eigene Willenskraft sich zur früheren sittlichmoralischen Höhe zu erheben, fehlt ihnen. Und ?? בעמדת  – da schweigen sie und sagen  מלכותו  כבוד שם ברוך. ברוך segnen können Engel nicht. Die ברכה gehört lediglich uns. Wir segnen sozusagen Gott, und Gott ist gleichsam von uns abhängig. Als ישראל nach Fleisch schrie, bricht endlich משה in den Ausruf aus  ככה ואם …נא הרגני. Hierzu bemerkt Raschi zur Stelle: לשון  Moscheh war plötzlich schwach. Und Gott ist abhängig von ישראל. Verhungert Jisrael, so leidet HK“BH mit. In dem Augenblick, da Moscheh sich schwach fühlt, wird Gott mit betroffen.! – Indem wir sagen רבא שמה   … תגדל drücken wir die Hoffnung aus, dass wenn auch jetzt noch nicht  Gottes voller Name anerkannt ist, es endlich in der Zukunft sein wird. Und das sagen wir auch in dem ישראל     עתה , das wir vor jedem קדיש sagen. Je mehr Hindernisse man uns entgegenstellt, desto kräftiger wollen wir ihnen widerstehen, desto eifriger bestrebt sein gerade in einer solchen Zeit ? mikdasch ha-schem zu sein! Und das ist wiederum der Kadisch-Gedanke: Ist auch Gottes Name noch nicht allgemein anerkannt, unbeschadet dessen, loben und preisen wir ihn! – Wer das קדיש von diesem Gedanken durchglüht, durch diesen Gedanken begeistert täglich sagen hört und es durch sein אישר bekräftigt, von dem sagen unsere chazal mit Recht: קורעין …

In eben demselben Gedanken ist auch der Grund ddafür zu suchen, dass gerade ein Owel קדיש sagt: So oft der Tod seine Ernte hält und fortnimmt aus unserer Mitte gerade solche, die begeistert für jene Idee mithelfen würden, den Namen Gottes zur Anerkennung bei der Gesamtmenschheit zu bringen, müsste unsere Hoffnung, jenes Ziel endlich einmal zu erreichen, immer mehr und mehr stillen. Wäre der Tod nicht, ein משה , ein רמבם lebte! Aber indem wir gerade bei dieser Gelegenheit  das קדיש – Gebet sagen, treten wir ein in die Fußstapfen der Verstorbenen, verbessern das, was sie verabsäumt, und hoffen und harren noch immer auf jene Zeit, die Gott, anerkannt von der Gesamtmenschheit, sehen wird! –

Und endlich `Assah schalom ba-meromin hu ya`asseh schalom `alenu ve-al kol Yisrael – מיכאל und לגבריא , einer besteht aus Schnee, der andere aus Feuer und doch löscht einer nicht den anderen.– Jedes lebende Wesen in der weiten großen Gottesnatur, von dem kleinsten Käfer an bis zum größten Tier, erfüllt , 
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indem er dem Willen seines Schöpfers nachkommt, seine Lebensaufgabe. Es ist gebunden, es kann nicht anders; der Mensch hingegen ist frei, aus eigener Willensstärke, erfüllt er den Befehl seines Schöpfers und ist durch eine solche Tat erhaben über alle anderen Wesen, sinkt aber, wenn er seine Pflicht unterlässt, alsobald tief unter das kleinste Wesen, das seine Pflicht erfüllt. Ve-amar D’ el Moscheh … … ba-yom ha-kol bli schtar [2 Zeilen!]

Wieso kommt diese Bemerkung zu Paraschat Emor?  מצות תריג  sind Yisrael gegeben worden, und bei näherer Betrachtung findet sich, dass die meisten den כהנים gegeben wurden, während speziell Yisrael die wenigsten angehören; und so gibt es keinen größeren Unterschied als zwischen Kohanim und Yisrael. Da stellt die תורה das Gebot von ? ? auf, und sagt gleichsam, jenes Gebot der Humanität dürfen die כהנים nicht ausüben – und euch ist es gegeben. Hierauf bemerkten unsere chazal und weisen hin:  אומר יודע םליו יום  auf jenes einträchtige Verhältnis, auf jenes gegenseitige Leihen, das oben zwischen Tag und Nacht , das augenscheinlich mit gegengesetztesten Naturerscheinungen waltet, und ? uns, wie falls auf ein gegenseitiges Leihverhaltens hingewiesen sind, also möge auch zwischen כהן und ישראל ein einträchtiges Zusammenleben, trotz verschiedenartigster Pflichterfüllung, walten. מיכאל und גבריאל , einer besteht aus Schnee, der andere aus Feuer, beide wandlen friedlich nebeneinander, stören und schaden sich nicht und erfüllen mit gleicher Pflichttreue ihre Aufgabe, trotz entgegengesetzter Beschaffenheit. – Um שלום bitten wir am Schlusse unseres דיש.ק . Es ist nicht ein שלום wie wir ihn gewöhnlich begreifen, den wir erbitten. `Osseh schalom ba-meromin – hinauf weisen wir zu jenen himmlischen Geschöpfen, Mikhael und Gavriel, einer aus Feuer, der andere aus Schnee, und Friede waltet hu ya`asseh schalom `alenu v“khul, gewähre uns auch einen solchen schalom! –
Unsere cha“zal sagen kol ha-somekh  – `ad ha-yom ha-zeh [1 ½ Zeilen!] Hierzu bemerken unsere Weisen in ?: mah ge´ulah – noten lechem [3 Zeilen!] Wenn wir eigentlich der Reihe nach die verschiedenen ברכות in der   ע “ ש durcheilen, so findet man, dass allen Herzenswünschen und Herzerwägungen daselbst Rechnung getragen wurde und man alles anbringen kann, was nur immer des Menschen Bedürfnisse seien. Sagen doch deshalb unsere cha“zal, dass die ע “ ש leise gebetet werde, da da jeder in eigenem Interesse zu Gott spricht. Und betrachtet man den Inhalt der Gebetstücke vor der ע “ ש , also von   אבותנו ’עב an bis ישראל גאל, so findet man, dass derselbe ausschließlich von der גאולה handelt. Und so haben wir auch an dieser Stelle גאולה  mit  תפלה verbunden. Da sagt uns der מדרש: Geradeso wie die גאולה ein Wunder ist, so ist auch die פרנסה ein Wunder. Ja, noch mehr, sie sagen das letztere sei sogar schwer als סוף ים קריעת , und beweisen es, weil in dem großen הלל, in welchem die großen Thaten  von HK“BH in steigendem Verhältnisse, je nach der Größe ihrer Bedeutung, zum huldigenden Ausdruck gelangen, das Wunder von natan lechem le-khol bassar erst dem ligsor yam suf nachfolgt, es also viel bedeutender sein muss. Um so auffallender ist dies, wenn man bedenkt, dass das
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Wunder von מצרים  יציאת auch keine Kleinigkeit war, indem ? Gott ein durch zweihundertjährigen Sklavendienst dem Götzendienst huldigendes Volk, direkt aus der Sklaverei zum sinaiberge führte, um dort ein Bekenntnis abzulegen, das alle damaligen freien Völker  abzulegen nicht im Stande waren. Wohingegen das Wunder von פרנסה augenscheinlich für Gott ein Leichtes sein muss! – פרנסה beansprucht ein jeder, einerlei, ob er fromm oder nicht fromm ist, er lebt, und merkwürdigerweise ist in dieser Beziehung ein Abtrünniger mehr zu beneiden als ein Frommer, der leider oft darben muss. ניסים  verfehlen hingegen nie ihren Zweck, sie werden aus dem Würdigen zu theil, während das bei פרנסה häufig nicht der Fall ist. Da sagt   יעקוב: האלקים . …… ad ha-yom va-arev. Und hierzu fügen unsere Cha“zal hinzu: ? ge´ulah la-farnasah ve-farnasah la-ge´ulah. Parnasah und ge´ulah sind beide nissim. Was dabei überzeugt, ist, dass wie er täglich auf die parnassah angewiesen, er auch jeden Augenblick seines Lebens, ja jeden Atemzug der besonderen Fürsorge Gottes verdankt, und so in dem richtigen Sinne des Wortes לתפלה גאולה סומך ist, den nimmt auch Gott in seinen besonderen Schutz, der kann versichert sein היום כל … איזו ! –

Die einleitende Wort-ברכה des שמע-Gebetes ist: yatsar or … et ha-kol. Schwierig ist der eigentliche Zusammenhang dieses Satzes mit dem שמע. – Als יעקוב seine Söhne zu sich bescheidet mit den Worten ? Bnej Ya´akov folgern unsere cha“zal hiervon: שהיה  …  אחד ד –  [3 Zeilen] Im 28. Kapitel in Tehillim heisst es: יחדיו    לא כי . Hierzu bemerken unsere chazal: Rabanan amru … et minej ha-meorot. Aus diesem Satzkann man schließen, dass auch unsere Weisen der Zusammenhang zwischen אור יוצר und  שמע auffallend war. Auffallend ist, wozu eigentlich אור יוצר und ?  בורא steht. Hierauf sagt die Gemara אור … … חושך. . Das heisst mit anderen Worten: wir preisen deshalb Gott als den Schöpfer von Licht und Finsternis um der politheistischen Auffassung entgegenzutreten, die da behauptet, dass nicht Gott allein dieser entgegengesetzten Naturerscheinungen sein kann. – Die ganze obige ברכה von yotser or scheint einer Stelle aus ’ישעי zu entstammen , nur mit dem Unterschiede, dass Gott hier als Schöpfer des Alls u-boree et ha.kol, dort aber als Schöpfer des Bösen u-bore ra gepriesen wird. Es heisst daselbst (Kap. 45, 6): למען … רע ובורא .Hierzu bemerken unsere chazal: מי  … מעלנו [?] – – Was ist eigentlich das Große und Bedeutendedas wir in dem שמע-Gebete zum verherrlichenden Ausdruck bringen und der dieses Gebet zu dem wichtigsten Gebete aller Gebete stempelt, und durch dessen Bekenntnis wir uns ausgezeichnet fühlen vor allen anderen Völkern. Der Mensch stand auf der Erde und sah die Naturen auf sich einwirken und sah, wie dies ihm nützte, jenes ihm schadete. Und da glaubte der Mensch in seinem Irrtum, dass das Gute einen Schöpfer für sich, und das Schlechte einen für sich habe. Er glaubte, dass der das Licht ins Werk gesetzt habe, eine gute, der die Nacht erschaffen habe eine böse, Verderben bringende Gottneit sein müsse. Gegen diese Auffassung sprechen wir es aber unumwunden aus: Schma Yisrael H’ elohenu H’ echad . Alles, was uns gut oder schlecht erscheint, alles hat H’ elohenu nur einen Gott zum Schöpfer. An jedem Tag sagte Gott ki tov, als er aber am letzten seine Gesamtschöpfung überblickte, da sagte er ve-hineh tov meod. Hierauf bemerken unsere Weisen: tov meod zu midat yesurin. Siehe, da war alles gut. Wir in unserer Kurzsichtigkeit halten das uns schlecht erscheinende für schlecht, das uns gut erscheinende, gut. In Wirklichkeit tov meod – zu midat yesurin, selbst das uns schlecht erscheinende ist gut, wenn wir mit Gott es überblicken
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Könnten! Sagt doch auch so  סמל“ צל [???] : Bei einer guten Nachricht rufen wir aus  המטיב טוב , bei einer schlechten aber האות ציל / דיל [?]. In jener Welt aber fügen unsere cha“zal hinzu טוב הכול , wird alles gut werden. Wir meinen bei einer schlechten Nachricht ein Opfer zu bringen, wenn wir bei einer schlechten Nachricht, selbst da Gott als dajan ha-emet , als gerechten Richter anerkennen. Die Wirklichkeit ist das was uns als schlecht erscheint, doch nur für gut in Gottes Rathschluss befunden worden. Diese Erkenntnis aber wird uns noch in    ב ?? ע werden. – Ya’ akov hat wohl das unglücklichste Leben geführt, selbst das galut musste er schon vor Augen sehen und lässt es sich begreifen, dass ein Vaterherz nicht ruhig aus dem Leben scheiden kann, ohne sich erst zu überzeugen, ob auch seine Kinder in seinem Geiste weiterleben würden. הקפצו

!יעקוב בני. Seid ihr auch zufrieden mit der Waltung Gottes?! Schma Yisrael D’ elohenu D’ echad antwortete man ihm, und er konnte ruhig sterben! Ki lo  ??? pa`alat D’ – bemerken unsere Weisen sche-hen korin ? ? – ma`asseh yadav va-ya`as Elok’ et schnej ha-meorot. – pa`alat steht, chasser, nicht pa`alot,– das, was wir zum ver??? Ausdruck bringen, nämlich die Einheit in der Mannigfaltigkeit in der Schöpfunganzuerkennen unterscheidet uns von jenen, die zu einer solchen Anschauung sich nicht ? [sinngemäß: entschließen, entscheiden] können.– Yischai will der politheistischen Anschauung entgegentreten, er sagt u-vore rà, wir aber wollen dahinein eine ? berakha zum Schma-Gebet finden, um in dem Schma, in dem wir Gott als den Schöpfer aller Naturwerke anerkennen, wir können ?מעליא לישנא ? nur sagen assah schalom u-vore´et ha-kol! – 

Am Morgen sagen wir in der Vor-berakha zu Schma: ahava raba, am Abend hingegen ahavat olam. –In dem Schma-Gebet sprechen wir es aus, dass D’ elohenu ist, sowohl in seiner Eigenschaft als Gott der Liebe und als Gott des strengen Richters, er einer nur uns ist D’ echad, ein uns liebender , für unser Wohl sorgender! – Durch den Tag bezeichnet man symbolisch das Glück und die Freude. Durch die Nacht hingegen die Widerwärtigkeiten im Leben des Menschen. Am Tag, in unserem Glücke, bekennen wir Gott in seiner Liebe zu uns, da sagen wir ahava raba. Treffen wir aber tsarot, werden wir vrfolgt durch Widerwärtigkeiten aller Art, da könnten wir schwankend und irre werden, könnten wir auf den Gedanken kommen, Gott liebt uns nicht – da da sprechen wir es aus ahavat olam, seine Liebe bleibt uns ewig, trotz aller tsarot, denn er züchtigt uns, weil er uns liebt!

Ist auch noch so viel Tageslicht vorhanden, fehlt die  תורה ,und wir tappen bei fallendem Tag in die größte Finsternis. Heisst es doch be-reschit bara – bischvil ha-Tora sche-nikra ha-reschit, nur wegen der Tora wurde die Welt erschaffen. – Und auf yom ha-schischi bemerken unsere cha“zal: Hosif H’ be-schischi bi-gemar ma`asseh bereschit –  – – sche-bi-gvalu Yisrael haTora. – Und deshalb beten wir täglich ve-ha´er ejnenu ba-Toratkha.– Auffallend ist, wieso selbst ein Am ha-Arets sagen kann, ihr ? lesen kann, ve-ha’ er ejnenu ba-Tora?! Einmal kommt ejnej in der Tora vor, und zwar in der Bedeutung von ejnej ha-`etsa. Unsere Weisen sagen: kalah sche-?? ejnej jafa … ejna ??? Sicherlich wollten unsere chaz“ al nur nicht belehren, wie man erkennen kann, dass eine kalah schön oder nicht schön ist. Sondern auch sie werten unter ejnej ihrer Familie, ihre Leiter und Führer, die soll man betreff ihrer Charakterschönheit untersuchen, und bewähren sie sich, darf man auch die Tochter beruhigt nehmen. Demnach kann ein jeder, selbst ein am ha-arets, getrost beten: יהאר

עיני ?? : erleuchte unsere Leiter und Führer in deiner Tora. – Hierdurch findet auch ein sonst unverständlicher seine treffende Erklärung: ( ???) Tana Tsvi Eli’... [2 Zeilen]  ela halakhot… Unmöglich können unsere Weisen willkürlich  diesen Psuk verstümmelt haben, sondern sicherlich wollten sie uns etwas, was in dem tiefen Sinn des Psuk enthalten, und und für das sie eine sinnige Anspielung 
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fanden. Wir wissen, H’ hat die Welt erschaffen. Gewöhnlich aber, wenn einer ein großes Werk erschaffen, verliert er die Macht über den Gegenstand, und er steigt ihm selbst über den ?? Oh, da ist er aber bei Gott. Er hat die Welt erschaffen, aber noch hängt alles von seinem Willen, von seinem Wohlgefallen ab. Und dadurch hängt nicht bloß die Natur, sondern auch die Gänze derselben, sondern auch die Geschichte der Welt von seinem Willen ab. Neben Gott ist aber auch der Mensch über die Natur gesetzt, und wie, das hängt von ihm ab, wie er die Welt ausnützt. Wenn er nur hingeht und tägich halakhot zu lernen, um daraus zu erfahren, wie eer die Gänge der Welt für seinen Zweck und für sein Wohl ausnützen kann, so ist er mit Recht זה לעולם מבטחץ .– Eine schwierige Midrasch-Stelle findet auch hierdurch seine  Erklärung: (חבו, 18, 13) va-ya`amad ha-am  … min ha.boker ad ha-arev Mosche konnte doch unmöglich den ganzen Tag dort gesessen haben. Deshalb erklären uns die cha“zal diese Stelle mit folgenden Worten: הציין עכל  2 Zeilen אחד יום . Zweierlei Tätigkeiten hat ein  jüdischer dayan: er muss das din kennen und auch die logische Folgerung, und praktische Anwendung bei jedem gegebenen Fall machen. – Anscheinend ganz überflüssig ist jenes la-amito, in seiner Erklärung unserer Weisen. HK“BH hat bei ma`asseh ??? streng den erev von boker geschieden! – 

? meint מדרשתו: Wenn ein dayan einen din , der an und für sich emet ist, auch לאמיתו praktisch richtig anwenden kann, und dann  HK“BH zugleich vorhat, wie er zwischen erev und boker , auch zwischen chayav und patur usw. zu unterscheiden, so ist es nach der Ansicht unserer chazal ganz gleichgültig, wie lange er dan dayan ist. 

Der din ist, beim bi-schmaSagen die Augen zu schließen und die Hände vor das Gesicht zu legen. – Das ist eigentümlich unserer Religion, wenn  ? überhaupt aus einer solchen ? ? ? dass wir von dem Dasein eines Gottes überzeugt sind, den wir weder sehen , noch uns von seiner Größe irgendeine Vorstellung machen können. In dem Schma-Bekenntnis, in dem wir Gott als unseren Gott anerkennen, schließen wir die Augen, bedecken sie noch mit unseren Händen und sprechen es zugleich aus, dass der Gott, den wir soeben verherrlichten, ein unsichtbares und unfassbares Wesen ist. –

Schma Yisrael D’ Elohenu D’ echad! Öffentlich bekennen wir es und rufen es laut aus, D’ echad, dass es nichts Größeres und Höheres als unseren Gott gibt. Und dies war keine Kleinigkeit zu Zeiten, wie sie uns die Geschichte ja leider so häufig brachte, da es verbotten ward, sich öffentlich dieser Wahrheit zu bekennen. Und wie viele konnten nicht bestehen. Wohl entschuldigt man sie, dass sie im Herzen brav und fromm blieben und nur in der Öffentlichkeit dem Götzen sich beugten, den sie im Herzen verfluchten! Dass dies aber keine Entschuldigung ist, hat uns die Tora, die schon lange, lange vorher diese Zeiten prophezeite: [ 2 Zeilen Zitat aus Devarim!] Das Volk wird schlecht, sie verlassen mich ve-chassar et briti, und das Ärgste geaschieht, sie zerstören meinen Bund. Aber da uns tsarot  ?,  ve-amar ba-yom ha-hu, da wird es an jener Lage sagen: ha-lo al – –  – ha-eleh. Ich aber anokhi – – elohim acherim . Das Volk thut teschuva und sieht ein, dass es nur dehalb von Unglück betroffen wurde, weil nicht Gott in seiner Mitte, und trotzdem genügt Gott nicht diese Rückkehr  va-anokhi  …! Und mit Recht! Wohl war das Volk zur Einsicht gelangt, dass es sich gegen Gott versündigt habe, wohl thaten sie teschuva, aber nur im Herzen und hatten nicht den Mut, öffentlich sich ihrem Gott zu bekennenund deshalb anokhi astir – –  da sie sich noch in der Öffentlichkeit – äußerlich, wie es der Sprachgebrauch bezeichnet – für andere Götter bekennen. Jetzt versteht man auch ein Wort unserer Weisen: sie fragen, wo kommt Esther in der Tora vor, und sie weisen hin auf die Stelle: va-anokhi ester astir. Sicherlich wollten unsere chazal nicht mit Worten spielen, sondern aus der Hand dieser Wortähnlichkeit etwas lehren:  [3 ½ Zeilen Zitat] 

Also auch zu den Zeiten der Esther war es so gekommen, wie es die Tora 
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voraussagt. Und weil sie sich scheuten, öffentlich Gott zu bekennen va-anokhi nistar astir . Deshalb verlangt die Tora: Schma Yisrael D’ elohenu D’ echad in allen Lagen des Lebens, ob die Glückessonne dir lächelt, ob ??lutkeit dich umgibt, bekenne es, es gibt nichts Höeres, nichts Heiligers als deinen Gott. 

Das ד in dem אחד ist fett geschrieben, ebenso auch das ר in dem אחר, denn nur klein ist der Unterschied zwischen D’echad , man braucht nur ein Pünktchen von dem ד abrazieren, und aus dem ד wird ein ר, mit derselben Leichtigkeit wird ein צדיק ein רשע, denn nur ein schmaler Abgrund trennt Judenthum von vollendetem Abfall, leicht lässt sich eine Brücke über ihn schlagen, und mit Leichtigkeit überscreitet man eine tiefe unabsehbare Kluft. In ישעי heisst es: איך …… … ברכה . Der ganze psuk, hauptsächlich der letzte Teil, ist ganz unverständlich. ישעי machte gewiss damals dem Volke arge Vorwürfe, so dass das Volk schon ausgerufen haben muss, »du machst uns schon solche Vorwürfe, als ob wir schon dem בעל dienten«. Hierauf entgegnet ihnen ישעי : איך … … In jenem Vorfall in Jes. war auch nicht gleich vollendeter Abfall die Versündigung  ישראל ’ע. Heisst es doch so dort: ישראל וישב … …  Das war die erste Versündigung, sie machten den Töchtern Moabs den Hof, die Folge war, man lud sie ein, und sie durften selbstverständlich nicht fehlen, ? aber ist ihr Vergehen damit, dass sie ja nur zusahen, aber nicht genossen: ןתקראו  … …. Später aber העם  ויכאל  und endlich לאלהיהן  וישתחוו war der vollendete Abfall da.  … … Auch dort war nicht gleich vollendeter Abfall da, aber … … wie selbst der flüchtige Auftritt des jungen Ramnes Spuren hinterlässt, so lässt auch die anscheinend geringfügigste Sünde Spuren zurück, die mit der Zeit einen verderblichen Umfanf annehmen, bis der Abfall ein vollendeter ist. Deshalb ist das ר in ד fett geschrieben, denn es fehlt nicht viel, und aus dem ד wird ein ר.  – –

Eine andere Erklärung wäre: In אמור heisst es: ויקב … … ויגלל. Bemerken unsere cha“zal: er habe das ד in אחד durchlöchert. – Schon unseren Weisen ist die anscheinende Zusammenlosigkeit dieses Verbrechens mit dem vorausgegangenen Verbot, das von dem Brote handelt, das erst am neunten Tag, nachdem es ins Heiligtum gebracht worden war, gegessen durfte werden, aufgefallenund erklärt ברכיה  ’ר diese Schwierigkeit folgenderweise:  [1 ½ Zeile Zitat]. Der ganze Unterschied zwischen einem tsadik und rascha ist, dass jener ein ד , dieser ein ר ist. Das heisst mit anderen Worten: der רשע ist rund, er kann es allen recht machen, braucht nirgendwo Anstoß zu erregen, verstößt gegen keine Anstandsregel erregt keine Erbitterung, der צדיק hingegen ist eckig und verstößt in dem Augenblick gegen das ? ?, da es anfängt, mit seinem דין in Collision zu geraten. Gewiß gilt auch für uns der Grundsatz jafeh talmud tora im derekh erets, man muss anständig sein, muss sich dem Gehörigen anpassen, aber stehende und bleibende Norm ist uns  der din. Alles, was die Welt gut heisst, billigen wir nur, solange es nicht in Widerspruch mit dem göttlichen Gesetz steht. Unsere Weisen sagen, müssten weder alle Vergnügungshäuser zu Lehrhäusern werden. Besucht jemand das Theater, um die Zeit sich zu vertreiben oder um sich zu zerstreuen, so kann man es billigen. Nicht gutheißen kann man jene nichtigen Phrasen, die da von Verfeinerung der Moral, des Anstands, die man sich im Theater aneignen kann, reden. Dazu warnt uns die Thora, und sie wird es auch nach der Ansicht unserer Weisen sein, inder wir alles alles das finden werden, was man heute außerhalb derselben vergebens sucht. ? ben ischah jisraelit ? es wider dann ? derekh erets zu sein, einem König hartgebackenes Brot vorzusetzen und er verspottet jenes Gesetz; die Folge aber war va-jekalel et ha-schem. Sein ganzes Verbrechen war, er hatte das ד durchbohrt. Aus dem ד war ein ר  geworden! 
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Ebenso wie es verboten ist, nach einer ברכה zweimal אמן zu sagen, so ist es auch verboten, zweimal den פסוק vom שמע zu wiederholen, so vorsichtig waren unsere cha“zal, nur ja nicht den Gedanken aufkommen zu lassen, als ob wir zwei Gottheiten dieses Bekenntnis ablegten! Und doch finden wir Stellen, bei denen דוד zweimal אמן sagt, die also folglich einer Erklärung bedürfen. Die erste lautet folgendermaßen: [Schluss von Psalm 72] Israel ist das göttliche Werkzeug in der Hand Gottes! Es ist berufen, allen anderen Völkern in der Bestätigung der Wahrheit beispielgebend vorauszuleuchten. Gott hat wohl Israel als das bis zur Zeit am weitesten zum Empfang und zur Würdigung der göttlichen Wahrheit scheinende Volk ausgesondert und ausgezeichnet vor allen anderen Völkern. Nicht aber hat er die übrigen verworfen. ha-amim מכל אתכם יעבדל  steht und nicht va-avdil et ha-amim me-etkhem Das heisst mit anderen Worten: Gott sondert das Gute vom Schlechten. Bis jetzt ist nur Israel für gut befunden worden, es steht allein auf seiner Seite und wartet, bis auch andere, von Gott als gut befunden, von den übrigen ausgesondert, Israel angeschlossen werden. Und Gott wird seine Erziehungsarbeit gelöst haben, wenn alle Völker der Erde mit Israel vereinigt sein werden. Wohl sagt Gott – ve-hajitem li segulah mi-kol ha-amim – aber diese Absonderung ist nicht für ewig, auch die anderen Völker werden Israel nachfolgen. Ist doch Gott allen Völkern ein Vater, sorgt er doch für jedes ki li kol ha-arets. Dann aber, wenn alle Völker jene moralisch-sittliche Höhe erreicht haben werden, in der sich schon heute ישראל befindet, dann - atem tehejun li mamlekhet kohanim ve-goi gadol, werdet ihr in der Mitte der übrigen Völker jene Stellung einnehmen, die heute die kohanim unter uns einnehmen, die mehr mitsvot als alle übrigen haben, aber trotzdem nicht mehr und nicht bedeutender sind als wir. David ha-melekh spricht hier von zwei ganz verschiedenen Zeiten: barukh D’ Elok’ assa niflaot levado – Gott ist noch nicht anerkannt von allen Menschen, assa niflaot le-vado, die bedeutendsten Wunder, die er ihnen täglich zu tteil werden ließ, sie vollziehen sich, ohne von ihnen bemerkt zu werden, va-jimlo kevodo et kol ha-arets – Gott ist von der ganzen Welt anerkannt, und auf jede einzelne ברכה  sagt dann דוד  sein אמן. Die andere Stelle lautet (Psalm 89, 53) [letzter Satz]. In diesem Psalm beklagt sich דוד bitter über das Geschick. Er beklagt sich, wie verachtet und verspottet sein Volk, wie wenig Anerkennung Gott bei den Menschen finde: Ad mah D’  schließt er: tisater la-netsach usw. und endlich zum Schlusse zekhor Adonai cherpat avdekha – schma Yisrael Adonai Elohenu Adonai echad  wir sprechen mit diesem Bekenntnis den Gedanken aus, dass derselbe Gott, der D’, in seiner Gnade gewährt, und אלקים in seiner strafenden Gerechtigkeit versagt, doch immer nur D’ ist. Einem frommen, wahrhaft frommen Jehudi ist alles, was ihm auch Gott schicken möge, zum Guten [אנוכי ראה    >>    המצות1 ½ Zeilen  hebräisch!] Hängen ברכה und קללה von der Erfüllung der mitsvot ab? Der פסוק meint aber: erfüllt ihr die מצות , seid ihr überzeugungstreue  Juden, so ist euch alles, und erscheint euch auch alles als eine ברכה. Weicht ihr ab von den Wegen Gottes, so erscheinen euch die Dinge so, wie es ein ketzerischer Geist auffasst. Endlich [?] זכות bringt die gemarah: R. Akiva und andere Weisen kamen vorüber an der Stätte des Tempels. Als sie sahen, wie  an der Stätte des Allerheiligsten Füchse herumliefen, weinten sie; R. Akiva aber lachte. Wegen dieses sonderbaren Benehmens zur Rede gestellt, erwiderte er: [Makkot 43, 24 ?? – 3 Zeilen hebräisch/aram.] דוד klagt über den Zustand seines Volkes. Findet aber endlich in den Worten משיח עקבות ......אשר  keinen Trost, dass es so gekommen ist, das sind eben die Spuren dafür, dass משיח endlich kommen muss, ikvot mashiach. Auf beides, auf das, was ihn gut erfreut, aber auch das, was ihn aber nicht gut erfreut, auf beides sagt er sein אמן .
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Ausser den erwähnten Stellen 
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